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Bei Abschlußbegehungen wurde noch eine Reihe von
Punkten aufgesucht und Ergänzungen gemacht. Von DEK-

KER et al. (Jb. Geol. B.-A., 1994) wurde in Abb. 6 eine von
Admont gegen NE und von Altenmarkt gegen N verlaufen-
de Blattverschiebung gezeichnet. Diese als Weyerer Stö-
rung bezeichnete Linie ist nicht identisch mit der Weyerer
Linie.

Die Weyerer Störung soll etwas westlich von Altenmarkt
durchziehen. Der Bau ist hier sehr komplex, da hier die
Deckengrenze Lunzer Decke zur Reiflinger Scholle ver-
läuft und außerdem in einem schmalen bis zum Laussa-
bach reichenden Fenster Aptychenschichten der Franken-
felser Decke heraufspießen. Auf diese trifft die NW–SE
verlaufende Störung des Finstertalbaches, in dem Hasel-
gebirge vorkommt. Dieses ist an einer ganzen Reihe von
Fugen heraufgepreßt worden. Im NW grenzen Oberalmer
Schichten an Hauptdolomit. Östlich des südlichen Fin-
stertalbaches bzw. Ungergraben liegen Aptychenschich-
ten. AMPFERER unterschied in seiner Geologischen Karte
1 : 75.000 (1933) zwischen Neokommergeln und den den
Schweigerberg aufbauenden Aptychenkalken. Zwar bau-
en den Schweigerberg festere gebankte Kalke auf, wie
Aufschlüsse an einer neueren Forststraße zeigen, doch ist
eine Abtrennung von mergeligen Aptychenschichten nicht
durchführbar. Etwas westlich des Schweigerberges gibt
es in den mergeligeren Aptychenschichten einen kleinen
Steinbruch, in dem die Gesteine sehr stark deformiert und
zerschert sind. Doch hier eine große Blattverschiebung
durchziehen zu lassen, erscheint etwas willkürlich. Zieht
man die Störung südwärts, der N–S verlaufenden Enns
folgend, dann würde sie den kleinen westlich der Enns ge-
legenen Teil der Reiflinger Scholle abschneiden, was nicht
sehr sinnvoll wäre. Eine linksseitige Verschiebung ist hier
nicht erkennbar.

Problematisch erscheint die Blattverschiebung auch S
St. Gallen zu sein, wo es beiderseits des Tales kleine
Schürflinge mit Jura und Neokomgesteinen der Franken-
felser Decke gibt. Hier trifft auf das Südende der Weyerer
Bögen von NW her die Windischgarstener Störungszone
(PLÖCHINGER, Jb. Geol. B.-A., 1994). Eine Blattverschie-
bung hätte die Fenstergesteine östlich des Tales relativ
nach N versetzen müssen.

Begehungen zur Klärung des tektonischen Baues wur-
den östlich St. Gallen im Gebiet Pfaffengraben – Pfleger-
almhütten gemacht. Hier liegt eine kleine Scholle, die aus
Gutensteiner Kalk und Lunzer Schichten aufgebaut ist.
Die Schichten stehen steil oder sind sogar überkippt, wie
an einer weitergeführten Forststraße im Grenzbereich Gu-
tensteiner – Reiflinger Kalk zu sehen ist. Der Aufbau des
südlicher gelegenen Zinödlberges ist ganz ähnlich. In bei-
den Fällen wurde der Bau als Halbantiklinale gedeutet
(TOLLMANN, 1967). Der Zinödlberg-Halbantiklinale wird die
nördlichere Stiftlberg-Halbantiklinale gegenübergestellt.

Am Südrand der Weyerer Bögen liegt ein besonders
komplexer Bau vor. Es lassen sich einige Teilschuppen un-
terscheiden. Die Labodenschuppe umfaßt das Gebiet

Ruine St. Gallen – Pfaffengraben. Sie grenzt im N an die
Reiflinger Scholle. Gegen SE folgt die Kerzenmandl-
schuppe, die südlich der Pflegeralmhütte mit Hauptdolo-
mit beginnt. Den trennenden Horizont bilden Lunzer
Schichten. Die Schindlgrabenschuppe schließt östlich an
die Zinödlbergschuppe an, in der trennenden Fuge liegen
Werfener Schichten. Südlich Kirchenlandl – Erbgraben
liegt die Landlerschuppe, die infolge der Überschiebung
durch die Gesäuse-Einheit in weitere Teilschollen zerlegt
ist.

Zusammen mit G. BRYDA und M. MOSER wurde der Krei-
stengraben begangen, um hier den am Nordrand der Reif-
linger Scholle vorliegenden Schuppenbau zu klären.
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Im Berichtsjahr wurde ein Gebietsstreifen entlang dem
Grenzbereich Gamsstein-Zug – Nordrand der Reiflinger
Scholle (Hochbajuvarikum) zwischen dem Umspannwerk
Eßling – 2,5 km östlich Altenmarkt/Enns und dem Gamss-
tein-Hals (930 m SH) – Großer Sulzkogel (1185 m SH) im
Westen neu aufgenommen und bereits bestehende Kar-
tierungen (MOSER, M., 1991: Bericht über geologische
Aufnahmen am Nordrand der Großreiflinger Scholle auf
Blatt 100 Hieflau, Jb. Geol. B.-A., 135/3) wurden ergänzt
und verbunden.

Innerhalb des Aufnahmsgebietes lassen sich drei unter-
schiedlich aufgebaute Bereiche unterscheiden:

Die Sulzkogel Antiklinale
Der Große Sulzkogel bildet, im Arbeitsgebiet beginnend

mit einer Schichtfolge aus Gutensteiner Kalken über Reif-
linger Kalk, Lunzer Sandsteine, sowie Opponitzer Kalk
und Hauptdolomit, den Kern einer Falte mit mittelsteil ge-
gen SW fallender Achse.

Im Bereich der Stecheralm ist als Konsequenz des un-
terschiedlichen rheologischen Verhaltens der verfalteten
Gesteine (kompetenter Hauptdolomit versus plastisch
verformbarer Lunzer Schichten) der Faltenscheitel ver-
doppelt und die Faltenschenkel bereits innerhalb des Op-
ponitzer Kalkes durchgerissen. Der sedimentäre Kontakt
der Opponitzer Kalke zum Hauptdolomit ist offenbar be-
sonders entlang des Südschenkels der Sulzkogelantikli-
nale tektonisch überprägt und gestört. Der hangende
Hauptdolomit zeigt im Kontaktbereich einen hohen Zerle-
gungsgrad und wird von faltenschenkelparallelen Katakla-
sezonen durchzogen.

Als Besonderheit wurde innerhalb der an der Fortstraße
von der Sulzbachalm auf den Mooskogel in der 1. Kehre
(935 m SH) aufgeschlossenen Opponitzer Kalke eine ca.
15 m mächtige Einschaltung aus basal beigegrauen, stark
bioturbaten, welligschichtigen tw. gering Hornstein füh-
renden Kalken mit Muschelpflastern über graue bis
schwarze Tonschiefer zu graubraunen, dünnbankigen
Kalken (Schuttkalke ?) angetroffen.
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